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Am Rande


Draußen, vorm hölzernen Haus,


stehen die südlichen Linden;


grüner Gedanken Gesang


dringt dem Betrachter entgegen.


Aber, zu schauen im Licht,


bleiben die Träume beneidet;


Ferne beschwichtigt den Tag,


welchen die Stunden ersehnen.


Lieber noch wäre dem Wind,


lange im Dämmer gefangen,


manchmal ein raunender Ruf


aus den verbundenen Zeiten.


Stiller noch ginge die Nacht,


Fremde erobernd, ins Leben;


hielte das Dunkel sie fest,


käme der Schlaf zu den Bäumen.




Burgbesuch*


Im Schatten alter Mauern


spielen Kinder, schweben


Seifenblasen


über den Rasen.


Die Steine spüren kein Bedauern,


dass sie seit Jahren


ins Vergessen streben.


Sie sparen


Zeit. Selten fällt Regen.


Unweit gelegen


sind Dörfer. Dort leben heute


neue Leute.


* Burgruine Landskron
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Einwand


Aber in den stillen Zeiten,


fern vom Lärm der Tage,


wirst du deinem Ziel entgleiten,


stellt sich keine Frage.


Nebel siegt, wie in Gedichten,


schattenblass notierten,


leichter sinkt in tiefre Schichten


Echo des Gezierten.




Verblasster Tag


Ich war noch kaum in dieser Zeit erschienen;


die Felder lagen brach und auf den Wiesen


umsäumten Nebelwesen sanfte Riesen,


und Wolken zogen Schleifen über ihnen.


Nach Kurzem dann, dem Aufgebot zu dienen,


verschwanden aus den grauen Luftverliesen,


bevor der Tag sich hob, mit leisem Niesen


die letzten Zeugen, fielen in Faschinen.


Die Bündel ruhten dort, ich sah sie liegen,


die Gräserbüschel sich dem Holz anschmiegen,
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